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te. Der Forschung war die Säule bereits um 1900 durch ihre antiken Zahlenmarken 
aufgefallen, welche, zum Teil bis auf Bruchteile von ¹⁄₃₂ Fuß genau, die geringfügig 
abnehmenden Trommeldurchmesser bezeichnen (Abb. 2). Diese Zahlenangaben sowie 
die seltsam eingezogene Flaschenform des Säulenschafts gaben 1983 Anlass zu einer 
Vermutung (Abb. 3), die 1989 durch tachymetrische Durchmesserbestimmung zweier 
Säulentrommeln bekräftigt und nach Vermessung des gesamten Schafts im Jahr 2001 
zur Gewissheit wurde. Die technisch mit größter Sorgfalt ausgeführte Riesensäule hätte, 
wenn fertiggestellt, einen schwer verständlichen Anblick geboten: Die Einziehung ihres 
Schafts ist derart stark, dass sich dessen Mantellinien nicht einmal geradlinig, sondern 
nur mit einer Innenkrümmung hätten fertigstellen lassen! Die jüngsten, hier vor-
gestellten Ergebnisse der umfassenden Säulendokumentation von 2021 haben dieses 
Ergebnis in zuvor nicht erreichtem Detail erhärtet. Was ich 1983 ungläubig als Verdacht 
belassen musste, hat sich inzwischen zu unabweisbarer Realität verdichtet, die ganz zu 
verstehen – und zu akzeptieren – mir immer noch schwer fällt1.

1	 Eine Einrüstung der drei in ganzer Höhe stehenden Säulen des Apollontempels war bereits für die Didyma-
Kampagne 2020 geplant, musste aber entfallen und wurde im Sommer 2021 nachgeholt; dazu u. mit 
Anm. 14. Helga Bumke und Elgin von Gaisberg habe ich dafür zu danken, mich über die Planungs- und 
Vorbereitungsphasen dieses ›Jahrhundertunternehmens‹ eng auf dem Laufenden gehalten zu haben. Zu den 
Vermessungsergebnissen der unfertig stehenden Säule von 1989 (H. Kutterer) und 2001 (R. Laux) u. § 16–23; 
zuvor, im Überblick: Haselberger 2021. Zum Fußmaß des Tempels und damit den Zahlenwerten der Säule 

1

Abb. 1: Didyma, Apollontempel. 
Luftbild von Südwesten, 2011. 
Die unfertig stehende Säule wie 
auch das Paar kannelierter Säulen 
stehen noch in voller Höhe von 
knapp 20 m. Die drei Säulen 
wurden 2021 restauriert und 
erstmals vollständig dokumentiert. 
e = Ort des Entasis-Werkrisses.



Abb. 2: Links: Didyma, Frontansicht des Tempels um 1900, vor Freilegung des Baus 1906–1925 mit unfertig stehender Säule. Rechts: antike 
Durchmesserangaben dieser Säule, wie 1904 publiziert; nur vier Durchmesserwerte in mittlerer Schafthöhe waren bekannt.

Abb. 3: Didyma, Apollontempel. Unfertige Säule mit ›flaschenförmig‹ eingezogener Umrisslinie. Links: Ansicht von Westen; rechts: antike 
Zahlennotationen, wie 1983 vorgestellt, in klarer Entsprechung des sichtbaren Eindrucks; hinzugesetzt ist die Umrisskurve (mit gestrichelter Sehne) 
nach Angabe des Entasis-Werkrisses. Zählung der Trommeln wie 1904.
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3	 Kurz gesagt: Wenn es das Ziel war, eine ansehn-
liche Säule des Tempels zu schaffen, so hatte man dieses in 
den Werkstätten Didymas augenfällig verfehlt. Zugleich 
hatte man Baukosten von umgerechnet 3–4 Millionen 
Euro (die, nach heutigen Löhnen, in Didyma als Kosten 
einer unkannelierten Tempelsäule anzusetzen sind) für 
eine Fehlplanung von bleibender Sichtbarkeit angelegt. 
Die Fallhöhe solch planerischen Versagens erscheint im 
Kontrast mit dem nur einen Steinwurf weit entfernten 
Entasis-Werkriss der Tempelsäulen, der die ingeniös 
maßstabsverkürzte Plandarstellung einer Entasiskurve 
zeigt, umso dramatischer (Abb. 4). Klare Gründe für das 
Misslingen der unfertig stehenden Säule sehe ich keine2.
4	 Was folgt, besteht aus sechs ungleichgewichtigen Tei-
len. Nach kurzen technischen Vorbemerkungen zur hier 
untersuchten Säule (Teil 1) werden ihre beiden, einander 
ergänzenden Maßbefunde vorgelegt: zum einen die 
Dokumentation der Trommeldurchmesser des Säulen-
schafts, mit den jüngsten Vermessungsergebnissen von 
Elea Koenigsaecker (Teil 2), zum anderen die antiken 
Zahlennotationen der Trommeln in neuester Lesung von 
Sebastian Prignitz (Teil 3). Die metrische Umrechnung 
dieser Notationen erlaubt sodann eine Zusammenschau 
dieser beiden Maßbefunde, mit dem Ergebnis deren na-

hezu vollständigen Zusammenfallens: Die bestehende ›Flaschenform‹ des Säulenschafts 
kam also nachweislich durch exakte Ausführung nach planerischer Vorgabe zustande 
(Teil 4). Ein Ausblick auf technologische Fehler und Fortschritte auf anderen antiken 
Baustellen, speziell zur vereinfachten Herstellung der Entasis, sowie Überlegungen, ob 
die missglückte Säule in Didyma als Versuch einer innovativen Vereinfachung zu er-
klären sein könnte, beschließen die Untersuchung (Teil 5), der zuletzt – nach Diskussion 
mit vielen Kollegen – noch ein Epilog zur Präzisierung weiterhin bestehender Fragen 
angefügt wurde (Teil 6).

auf neuer Grundlage: Haselberger 2022, bes. § 22–24; zuvor Haselberger 1996, 164–167. Ein versuchsweiser 
Zeitansatz der Säule in späthellenistische Zeit wird u. mit Anm. 56. 57 gegeben. – Eingehend behandelt 
wurde die unfertig stehende Säule des Apollontempels mit ihren Zahlenzeichen erstmals in: Didymes 1904, 
71–75 mit Abb. (= hier Abb. 2, rechts, mit nur vier gelesenen Zahlen); vollständig freigelegt wurde die Säule 
erst 1909/1910: Wiegand 1911, 47 mit Taf. 7. 8; vgl. Didyma I, 7. Die Tempel-Publikation von 1941 konnte 
nichts Neues zur Säule beitragen; einzig H. Knackfuß’ Hinweis auf ihre »phantastische« Flaschenform 
deutete ungelöste Fragen an: Didyma I, 89. Zu den Zahlenzeichen, doch ohne neue Befunde: A. Rehm (1958) 
in: I.Didyma 68, mit Verweis auf das »unmögliche Bild« der Umrissform; vgl. u. Anm. 31. Auf erweiterter 
Befundgrundlage, mit insgesamt zwölf Zahlenzeichen: Haselberger 1983, 115–121 mit Abb. 5 (= hier Abb. 3, 
rechts). – Die ›traditionelle‹ Trommelzählung der unfertigen Säule von oben her war durch deren seinerzeit 
unvollständige Freilegung bedingt. Zur jetzt neu eingeführten Trommelzählung von unten nach oben: hier 
§ 13 und Abb. 33 (Konkordanz).

2	 Auf die antiken Werkrisse des Apollontempels sind in jüngerer Zeit eingegangen: Inglese 2000, 130–134; 
Senseney 2011, 104–132; Capelle 2017, 812 (Taf. 1); Graßhoff – Berndt 2018, 367–374; Weber 2020, 279–281; 
im analytischen Überblick jetzt: Capelle 2020. Speziell zum Befund des Entasis-Werkrisses: Haselberger 1980 
und Haselberger 1985; ergänzter Befund: Haselberger 1991, 104 Abb. 5 (= hier Abb. 4); weiter u. mit Anm. 19 
und 54. 55. Neue Dokumentationsmethode: Bankel 2013, bes. 391 Abb. 7. Die durch den Riss bezeugte 
Methode höhenverkürzter Plandarstellung der Entasis hat Manolis Korres auch für die Säulen des Parthenon 
vertreten: Korres u. a. 1996, 70 Nr. 43. – Die Baukosten für eine der großen Säulen des Tempels wurden 
von A. Rehm in: I.Didyma 64 nach Angaben der hellenistischen Bauurkunden mit etwa 39 000 Drachmen 
berechnet; vgl. Prignitz 2019, 31. Abzüglich der – hier nicht anzurechnenden – Ausarbeitung einer Säule von 
etwa 10 000 Drachmen (u. mit Anm. 64) würde sich der verbleibende Betrag von ca. 29 000 Drachmen oder, 
grob geschätzt, ebenso vielen Tagelöhnen (vgl. Müller-Wiener 1988, 21–25; Prignitz 2014, 177) nach heutigen 
Bruttolöhnen von etwa 130 Euro pro Tag auf 3,8 Millionen Euro errechnen; dazu Haselberger 2020, 254 
Anm. 10.

4

Abb. 4: Didyma, Apollontempel. 
Entasis-Werkriss (um 240 v. Chr.) 
mit maßstäblich verkürzter 
Säulenhöhe (M. 1 : 20). Die 
Umrisskurve der Entasis wurde 
als flacher Kreisbogen gezogen, 
dazu die Sehnenlinie. Die Radien 
der Schaftdurchmesser behielten 
ihre wirkliche Größe; Schaftabläufe 
und Wulstprofil der Basis blieben 
unverkürzt.
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5	 Seit die französische Didyma-Publikation von 1904 die unfertig stehende 
Säule des Apollontempels in die wissenschaftliche Diskussion einführte, haben sowohl 
die antiken Zahlenzeichen wie auch die lehrbuchhaft erscheinende Unfertigkeit der 
Säule immer wieder Aufmerksamkeit erregt. Mit der jetzt sehr genauen Kenntnis ihrer 
Bau- und Zahlenbefunde ist ihre Beurteilung zwar nicht abgeschlossen, doch lässt sich 
mit Sicherheit so viel sagen: Der Bau der hier betrachteten Säule stand sichtlich unter 
dem Unstern einer monumental verfehlten Ausführungsplanung.

5

Abb. 5: Didyma, Apollontempel. 
Südflanke mit unfertig belassener 
Säule, das eingezogene 
Umrissprofil des bossierten 
Säulenschafts ist auch mit 
bloßem Auge gut erkennbar. Im 
Hintergrund das fertiggestellte, 
kannelierte Paar aufrecht 
stehender Säulen der Nordflanke.
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Abb. 6: Didyma und Milet in der 
Antike, mit anderen ionischen 
Heiligtümern und Städten an 
der Westküste Kleinasiens. Die 
wichtigsten Marmorbrüche des 
Apollontempels zu hellenistischer 
Zeit lagen bei Herakleia 
am Latmos (Kartenskizze 
M. 1 : 800 000).

Teil 1: Technische Beobachtungen 
und Vorbemerkungen zur Säule

6	 Die flaschenartige Form des Schaftumrisses 
der unfertig stehenden Säule des Apollontempels, mit 
ihrer auffallend starken Einziehung im Mittelbereich des 
Schafts, ist auch mit bloßem Auge unschwer erkennbar 
(Abb. 5). Diese Besonderheit des Umrisses entspricht den 
Angaben der Zahlenzeichen, die, jeweils nach unten ge-
kehrt, auf einer der Glättungsflächen am unteren Rand 
der Trommeln dieser Säule stehen und – wie seit 1904 
unbezweifelt – grundsätzlich als Fußmaß-Notationen 
des jeweiligen Trommeldurchmessers zu verstehen sind.
7	 Die bautechnische Bearbeitung der betrach-
teten Säule lässt im Vergleich mit anderen, fertigen und 
unfertigen Säulen des Tempels keine Besonderheiten er-
kennen – mit einer einzigen, vielleicht entscheidenden 
Ausnahme: Die Trommelglättungen und Zahlenangaben 
finden sich allein an dieser Säule. Im Übrigen sind die 
18 Trommeln ihres Schafts von stark unterschiedlicher, 
unregelmäßig aufeinander folgender Höhe (wie das 
auch bei allen anderen Säulen des Tempels der Fall ist); 
sie beträgt hier zwischen ca. 70 und 130 cm. Auch die 
Farbwahl des Marmors, von nahezu Weiß bis zu kräfti-
gem Blaugrau, folgt keiner erkennbaren Regel; verschie-
dentlich sind kontrastierende Färbungen sogar hart ne-
beneinander gesetzt. Die geologisch analysierten sieben 

untersten Trommeln, dazu die Basis mit Plinthe, wurden als Marmor vom Bafa-See bei 
Herakleia am Latmos eingeordnet (Abb. 6). Die Mantelflächen der Trommeln stehen in 
gleichmäßig gespitzter Bosse; an den drei obersten Trommeln tritt die Bossierung in 
besonders starker Form auf und führt dort zu einem leichten Anschwellen des Durch-
messers. Die Halstrommel unter dem fertig ausgearbeiteten Kapitell weist im oberen 
Abschnitt bereits vollständig ausgearbeitete Kanneluren auf, die, entsprechend dem 
üblichen Arbeitsablauf, als Lehre für die durchzuziehenden Kanneluren dienen sollten 
(Abb. 7); am unteren Schaftende fehlt ein solche Lehre noch. Mit Ausnahme der Hals
trommel und der dritten Trommel von oben kommen die genannten Glättungsflächen 
regelmäßig an den Viertel- und Achtelpunkten jeder unteren Lagerfuge der Trommeln 
vor (vereinzelt auch in den Viertel- und Achtelpunkten zweier oberer Lagerfugen), also 
in den Haupt- und Zwischenrichtungen der Säule. Technisch sehr gleichmäßig gefertigt, 
sind es etwa handtellergroße, leicht eingetiefte Rechteckflächen, deren jeweils mittig 
gezogene vertikale Ritzmarkierung gelegentlich noch gut erkennbar ist (u. Abb. 10). Auf 
je einer dieser acht Glättungen pro Trommel befinden sich nun, regellos angeordnet, die 
besagten Zahlenzeichen. In sorgsamer Schrift sind sie im milesischen Zahlenalphabet 
notiert und stehen allesamt auf dem Kopf (Abb. 8). Außerdem kommt, wie ebenfalls 
bekannt, auf den Glättungen der Säule auch das Zeichen ›X‹ vor, zu dessen Entschlüs-
selung jetzt S. Prignitz einen bestechenden Vorschlag liefert3.

3	 Vollständige Lesung aller Zahlenzeichen der unfertigen Säule: Prignitz u. mit Abb. 32. Die regelmäßige 
Anordnung in der Ausführung der Glättungsflächen ist in starker Untersicht besonders gut zu erkennen: 
u. Abb. 43; zum vereinzelten Auftreten oder Fehlen der Glättungen mancher Trommeln u. § 67. Zur 
neuen Deutung der Chi-Zeichen der Säule: S. Prignitz u. § 63–65. Zu den Marmoranalysen des Tempels von 
Gregor Borg, 1995–1999, im Überblick: Borg 2001, bes. Taf. 9, 1 und 28, mit These zum hellenistischen 
Importmarmor aus Thasos Borg 2001, 83–91; Vorlage der Gesteinsanalysen: Borg – Borg 2002. – Keinerlei 
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Abb. 7: Didyma, Apollontempel. Oberster Teil der unfertigen Säule, von 
Nordwesten. Kapitell und Halsteil der obersten Trommel sind fertig 
ausgearbeitet. Der übrige Teil des Schafts steht noch in Bosse und sollte, 
nach üblichem Arbeitsablauf, erst an der stehenden Säule kanneliert 
werden.

8

Abb. 8: Didyma, Apollontempel. Unfertige Säule von Südosten mit 
einem der kopfstehenden Zahlenzeichen (Trommel Nr. 9 von unten). 
Die Glättungen am unteren Rand der Säulentrommeln befinden sich 
in deren Viertel- und Achtelpunkten, mit Justiermarken zum genauen 
Trommelversatz (vgl. Abb. 10).

9

Abb. 9: Didyma, Zahlenzeichen der Trommel Nr. 9 in aufrechter Position, 
wie auf dem Werkboden eingespitzt: Zeile 1: ⊏ Δ H = 6¼ ⅛; Zeile 2: 
I ⊏ = ¹⁄₁₆; Zeile 3: Λ´Β´ = ¹⁄₃₂. Mit 6¹⁵⁄₃₂ [Fuß] erreichte die Maßangabe 
eine Genauigkeit von knapp 1 cm. Zum Versatz wurde die Trommel 
umgedreht.

Glättungen und Zahlenzeichen weist die in fast ganzer Höhe erhaltene, unfertig zu Boden gestürzte Säule des 
Apollontempels auf, die, in Sturzlage belassen, an dessen Rückseite im Westen liegt, so bereits Didyma I, 90. 
Ihre Vermessung wird jetzt von E. Koenigsaecker vorgenommen: u. mit Anm. 67. Auch an keiner anderen 
bossierten Säule des Tempels finden sich entsprechende Glättungen oder Zahlenangaben. Allerdings hat 
mich E. von Gaisberg freundlicherweise informiert, dass auf dem Bossenmantel einer der Trommeln im 
Westen des Tempels »fragmentarisch eingemeißelte Zeichen« zu beobachten sind, die allerdings »keine 
Ähnlichkeit« mit den Zahlenzeichen der unfertig stehenden Säule aufweisen (E-Mail vom 6. März 2023). 
– Paralleler Baubefund zur Säule in Didyma ist jetzt am Artemistempel von Sardis genauer bekannt 
geworden. So haben sich an den vier flankierenden, unfertig in Bosse belassenen Säulen des östlichen 
Pronaos (die kaiserzeitlich datiert werden) je acht Glättungsflächen der Art und Anordnung wie in Didyma 
erhalten (Yegül 2020, 112 f.), s. hier Abb. 12 für die mittlere Säule (Nr. 13) vor der Südost-Ante, Westseite. Die 
Glättungen zeigen jeweils ein fein gearbeitetes Ritzkreuz und durchweg nur ein einziges Buchstabenzeichen 
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8	 Der Grund für das Kopfstehen der Zahlenzeichen, den Albert Rehm in der 
didymeischen Inschriftenpublikation von 1958 als »unklar« belassen musste, ist ein 
bautechnischer und konnte vorschlagsweise bereits 1975 von Walter Voigtländer gelöst 
werden: Die Zeichen wurden schon vor dem Versatz einer Trommel bei deren Zurich-
tung am Werkboden der Baustelle angetragen (Abb. 9). Dort nämlich wurde das künftige 
Unterlager der Trommel zur Bearbeitung nach oben gerichtet und für den anstehenden 
Versatz geglättet, um danach, kopfüber gedreht, auf dem vorbereiteten Trommelober-
lager des erstehenden Säulenschafts platziert zu werden. Dieses im Zwischenbericht 
von 1983 dargelegte Bauvorgehen hat Manolis Korres 1996 auch für die Säulen des 
klassischen Parthenon erschlossen und anschaulich erläutert. Es muss an griechischen 
Baustellen das übliche Verfahren zur Herstellung und Errichtung trommelgeteilter 
Säulenschäfte gewesen sein4.
9	 Im Bauablauf einer Säulenherstellung war dieser Bearbeitungszeitpunkt – 
als das vorgesehene Unterlager einer Trommel zur Bearbeitung nach oben gerichtet 
war – zugleich der einzige Moment, zu dem die Querschnittfläche einer Säulentrommel 
in perfekter Zurichtung offen lag und die exakte Festlegung der Durchmesser- und 
Achsangaben der Trommel zuließ. Für deren bleibende Zugänglichkeit nach Versatz 
der Trommel mussten diese Angaben auf die seitlich anschließende Mantelfläche 
übertragen werden. Damit dürfte im vorliegenden Fall die Anfertigung der Glättungs-
flächen zusammenhängen. Entsprechend wurden auf diesen die Maßzahlen der Trom-
meldurchmesser notiert, deren bis zu ¹⁄₃₂ reichende Brüche eine erstrebte Genauigkeit 
von knapp 1 cm bezeugen (im Einzelnen s. Teil 3). Vor allem aber wurden auf den Glät-
tungen durch Ritzmarken die Viertel- und Achtelpunkte jeder Trommel festgelegt, um 
sowohl den korrekten mittigen Versatz der Trommel entlang der (vertikalen oder leicht 
geneigten) Säulenachse sicherzustellen als auch den geradlinigen Verlauf der künftigen 
Kannelurenlinien zu gewährleisten. Manchmal grob und gebündelt, manchmal sehr 
fein gezogen, haben sich diese Justiermarken verschiedentlich gut erhalten, so etwa –an 
wenig verwitterter Stelle – in der Glättung des östlichen Viertelpunkts der untersten 
Trommel, wo auch das unterste Zahlenzeichen steht (Z = 7); seine Anordnung berück-
sichtigt den vorrangigen Platz der Ritzmarke im Mittelbereich der Glättung (Abb. 10). 
Beide bautechnischen Angaben, Justiermarken und Zahlenzeichen, wurden zum Zeit-
punkt der Zurichtung des Trommelunterlagers am Werkboden angebracht, bevor die 
Trommel dann umgedreht und versetzt wurde.

pro Säule (mit sicher kopfstehendem Ψ: Yegül 2020, 112 Abb. 2, 225). Die Rolle der Zeichen in Sardis ist noch 
nicht schlüssig geklärt (zuletzt Yegül 2020, 113 Anm. 103); zum ›Kopfstehen‹ hier anschließend. Buchstaben, 
die eindeutig der Trommelnummerierung dienten, kommen auf den Lagerflächen der kaiserzeitlichen 
Peristasis-Säulen vor (Yegül 2020, 119 Anm. 122). Außerdem zeigen, nach üblicher Arbeitsroutine, die 
beiden noch in voller Höhe (17,87 m) stehenden, kaiserzeitlichen Säulen der östlichen Peristasis-Front fertig 
ausgearbeitete Kapitelle und dazu Kannelurenlehren an der Halstrommel, während der übrige Säulenschaft 
noch in Bosse blieb (Yegül 2020, 114–116 mit Taf. 23). Im Gegensatz zu Didyma wurde jedoch in Sardis 
der untere Schaftdurchmesser unfertig bossierter Säulen bereits als ›Lehrband‹ ausgearbeitet, wobei sich 
in einem Fall auch die Markierung für die Kannelurenaufteilung erhalten hat (Yegül 2020, 96. 113 mit 
Abb. 2, 227). Für die Diskussion zahlreicher Fragen zu Bautechnik und Datierung des Artemistempels 
(einschließlich der unklaren Befunde zur Entasis der Säulen: Yegül 2020, 96 mit Taf. 23) bin ich Fikret Yegül 
sehr zu Dank verpflichtet. Eine neue, detaillierte Dokumentation der architektonischen ›Refinements‹ des 
Artemistempels wird derzeit vorbereitet, wie mir Philip Stinson freundlicherweise berichtete (E-Mail vom 14. 
Dezember 2022).

4	 Über den bautechnischen Grund des Kopfstehens dieser Zahlen besteht Einigkeit. Vor Haselberger 1983, 
117 bereits Voigtländer 1975, 103: »Die Zahlen stehen auf dem Kopf und wurden wohl ausgemeisselt, als 
die Steinmetzen die Unterlager der entsprechenden Trommeln bearbeiteten; dies hatte vor dem Versatz zu 
geschehen. Voraussetzung für die Marken ist eine maßgerechte Zeichnung, der die Durchmesser abzulesen 
oder abzugreifen waren«. Die grundsätzliche Beobachtung, dass das Oberlager einer Steinschicht erst nach 
deren Versatz geglättet wurde, geht auf H. Knackfuß zurück: Didyma I, 89; ebd. 89 schon die Forderung nach 
Vorliegen eines zeichnerischen Entwurfs (»…, daß der Entwurf der Säule zeichnerisch in großem Maßstab 
vorlag«). – Zur Situation am Parthenon, mit entsprechend umgewendeten Trommeln nach Zurichten der 
künftigen Unterlager, s. Manolis Korres in: Korres u. a. 1996, 38 f. Abb.
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10	 Zur Bossierung der Trommeln ist zu vermer-
ken, dass nur an der untersten, weitgehend unverwitter-
ten Trommel detaillierte Befundbeobachtungen möglich 
waren. Die Glättungsflächen an der Unterkante ihres Bos-
senmantels sind dort etwa ½–1 cm vertieft, lassen aber 
zugleich erkennen, dass sie nicht schon die endgültige 
Schaftoberfläche der Säule anzeigen. Eine umlaufende, 
nicht mit letzter Feinheit ausgeführte Kantenabschrä-
gung entlang der Trommelfuge bezeugt vielmehr, dass 
man für die letzte, glättende Überarbeitung der Trommel 
noch um 1–1½ cm tiefer zu gehen hat (Abb. 11). Damit 
gelangt man, für die unterste Trommel, zu einer Bossen-
stärke von 1½–2½ cm (oder 2 ± ½ cm). Für die Bossierung 
aller höher gelegenen Säulentrommeln liegen jetzt 
Koenigsaeckers digitale Dokumentationsdaten von 2021 
vor (u. Abb. 19). Im Mittelbereich des Schafts (Trommel 
Nr. 6 von unten) errechnen sich daraus Bossenstärken 
von etwa 1¼ cm (was bei vollständig berücksichtigter 
Tiefe der Kantenschräge wohl noch etwas zu erhöhen 
ist). Stärker bemessen ist der Bossenmantel am sicht-
lich verdickten Halsbereich der Säule, wo (für Trommel 
Nr. 16) gut 2 cm als Mindeststärke dokumentiert sind. 
Von entscheidender Bedeutung der neuen Messdaten 
ist aber Folgendes: Die Durchmesserbestimmung der 
Trommeln im Abstand von je 1 cm zur Lagerfuge liefert, 
wie erwünscht, »keine allzu starke Bosse« und liegt damit 
ganz oder sehr nahe bei der Tiefe der Glättungsflächen 
und ihrer Zahlennotationen. Das wird im Weiteren eine 
klare, numerische Bestimmung der Bezugsflächen dieser 
Zahlennotationen erlauben: Es sind eben die Glättungs-
flächen der Trommeln, in die man auch die Zahlen ein-
schrieb5.

5	 Die neuen Messdaten der unfertigen Säule gibt E. Koenigsaecker 
u. § 31 mit Abb. 18 und 19; zur genauen Bezugsebene der 
antiken Zahlennotationen s. die Tabelle u. § 76 mit Abb. 35. Die 
Glättungsflächen werden in I.Didyma 68 (Rehm) abwechselnd als 
»Lehren« oder »Täfelchen« bezeichnet. Zur Durchmesserbestimmung 
(1981) der beiden untersten Bossentrommeln der unfertigen Säule: 

10

Abb. 10: Didyma, Apollontempel. Unfertige Säule, das Zahlenzeichen Z = 
7 [Fuß] der untersten Trommel befindet sich an wenig verwitterter Stelle 
im östlichen Viertelpunkt. Auf der Glättungsfläche ist auch die feine 
vertikale Justiermarke zum achsengenauen Versatz der Säulentrommel 
zu erkennen.

11

Abb. 11: Didyma, Apollontempel. Fugendetail der unfertigen 
Säule (M. 1 : 2), Glättungsfläche des untersten Zahlenzeichens mit 
Bossenmantel der Trommel im Vertikalschnitt. Die unterschneidende 
Fugenkante zeigt, dass die Glättung noch nicht die abschließende Tiefe 
der Bearbeitung angibt.

12

Abb. 12: Sardis, Artemistempel. Fugendetail der unfertigen, mittleren 
Säule vor Südost-Ante (M. 1 : 2), Vertikalschnitt durch Glättungsfläche 
mit Zeichen 3, Kreuzmarke und unterschneidender Fugenkante. Die 
abschließende Tiefe der Oberflächenbearbeitung ist noch nicht erreicht.
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11	 Die beobachtete, mit dem Scharriereisen hergestellte Abschrägung der Trom-
melfuge ist technisch sinnvoll, um ein Ausbrechen der Bossenfläche an der Kante zu 
vermeiden. Dieser eingetiefte Kantenschlag kann, wie hier bei der untersten Trommel, 
unter die Glättung selbst greifen oder, wie an der zweituntersten Trommel noch zu 
erkennen, gegen diese anlaufen. Es scheint sich dabei um ein übliches Arbeitsverfahren 
zu handeln. Denn Entsprechendes ist beispielsweise auch an den Glättungen der Säulen-
trommeln des Artemistempels in Sardis zu beobachten, in sehr gut erhaltenem Zustand 
etwa an der unfertigen, mittleren Säule vor der Südost-Ante des Tempels, wo die Unter-
schneidungstiefe an der Glättungsfläche exakt messbare 0,5 cm beträgt (Abb. 12). In 
Sardis wie in Didyma kommen demnach die Glättungsflächen nicht als Bezugsflächen 
für den Fertigdurchmesser in Betracht; wenigstens die Tiefe der Kantenabschrägung 
beider Trommelseiten ist davon abzuziehen6.
12	 All diese Einzelheiten geben uns, erwartungsgemäß, sehr genauen Einblick 
in die Werkpraktiken der hellenistischen Großbaustelle in Didyma, und zwar in die 
Bauphase zwischen Werkplanung und Fertigstellung einer monumentalen Säule. Un-
erwartet kommen dagegen die Besonderheiten, die, auch am Apollontempel, nur für 
diesen einen Fall bezeugt sind – der einzige solche Fall, der überhaupt aus der Antike 
bekannt ist.

Teil 2: Die Vermessungsergebnisse der Säule 
(1989–2021/2022)

13	 Die hier vorgelegte, jüngste Befunddokumentation der unfertig stehenden 
Säule des Apollontempels hat Elea Koenigsaecker in Zusammenarbeit mit Elgin von 
Gaisberg erarbeitet und sie wurde durch die erstmalige Einrüstung der drei stehenden 
Säulen des Tempels im August 2021 möglich. Aus Restaurierungsgründen schon für das 
Vorjahr geplant, kam diese Einrüstung zuletzt sehr kurzfristig (genehmigt im Juli 2021) 
zustande. Dass die neuesten Ergebnisse zur fraglichen, ›flaschenförmigen‹ Säule hier 
vorgestellt werden können, verdanke ich der intensiven Zusammenarbeit mit beiden 
Kolleginnen und deren Faszination an den sich stellenden Problemen; Elea Koenigsae-
cker wird anschließend selbst darüber berichten (§ 26–39). Die Einrüstung dieser Säule 
ermöglichte zudem eine neue Lesung aller ihrer Zahlen und Zeichen, die Sebastian 
Prignitz unmittelbar am Stein vornehmen konnte; in freundschaftlicher Zusammen-
arbeit legt er die Ergebnisse hier ebenfalls vor (§ 51–66). Seinem Vorschlag folgend, 
haben wir uns entschieden, die ›traditionelle‹ Trommelzählung dieser Säule (von oben) 
durch die inzwischen sinnvollere, der Bauabfolge entsprechende Zählung von unten 
her zu ersetzen.

Haselberger 1983, 116 f.; vgl. u. mit Anm. 8 und 18. – Die Bossenstärken (»Werkzoll«) der Quaderblöcke 
des Tempels werden in der Didyma-Publikation zwar in manchen Zeichnungen gezeigt (etwa Didyma I, 
Zeichnung 186: Adyton-Sockelwände), aber an keiner Stelle schriftlich quantifiziert (vgl. Didyma I, 87–90: 
Säulenschäfte), da man sich auf die ›reinen Maße‹ ohne Bosse konzentrierte. Nach eigener Messung weisen 
die grob gespitzten Bossenmäntel an den Stirnseiten der Krepis-Stufenblöcke im Westen des Tempels 
zwischen ca. 3–8 cm Stärke auf, an der Plinthe der nordwestlichen Ecksäule etwa 4–6 cm und an deren 
unfertig ausgearbeiteter Fußtrommel, mit feinerer Spitzung, etwa 2 cm (s. Befundplan: Haselberger 1996, 163 
Abb. 30).

6	 Den Kontext zum Befund der Glättungsflächen an den Säulen des Artemistempels von Sardis behandelt 
jetzt Yegül 2020, 112 f. mit Abb. 2.225–226. Anzumerken ist, dass die Platzierung der Glättungsflächen nicht 
mit den Hauptachsen übereinstimmt (die ihrerseits durch einfache Ritzkerben oder -kreuze bezeichnet 
werden), sondern seitlich etwas versetzt ist. Im Fall der hier betrachteten Säule Nr. 13, Westseite, weist die 
Kreuzmarke 11 cm Abstand zur Ritzmarkierung im Viertelpunkt der Trommel auf, o. Abb. 12. Mehrtägige 
Gastfreundschaft in Sardis im Sommer 1981 und die Erlaubnis zur Dokumentation von Befunden am 
Artemistempel verdanke ich Crawford H. Greenewalt, Jr. Der Publikation des Detailbefunds hat Fikret Yegül 
gerne zugestimmt.
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14	 Mein lange vorbereiteter Bericht zur problematischen Säule, der sich auf Ver-
messungsergebnisse der Jahre 1989 und 2001/2002 stützte, wurde durch die neuesten 
Ergebnisse in einer Weise erweitert und präzisiert, die nicht zu erwarten war. Der 
vorausgehende Dokumentationsstand ist damit grundsätzlich überholt. Wenn hier 
dennoch die bisher vorliegende Dokumentation kurz vorgestellt wird, so deshalb, weil 
die früheren Ergebnisse, trotz Einschränkungen, wichtige Vergleiche zu Messmethoden 
und Resultaten ermöglichen. Mit freundlicher Zustimmung der Redaktion wurde 2021 
ein Überblick zum Stand der Dinge vor Einrüstung der Säule publiziert (Abb. 13). Dies 
erlaubte nicht allein schärfer formulierte Fragen an die eingerüstete Säule (samt ihrer 
Darstellung im Bild), sondern konnte auch Ergebnisse zeigen, die im Wesentlichen 
unverändert bleiben:

•	 Die bestehende Umrisslinie des Säulenschafts lässt durchaus keine geradlini-
ge Ausführung zu, sondern nur eine leicht nach innen gekrümmte Umrisslinie.

•	 Diese Linie verläuft im entscheidenden Mittelbereich der Schafthöhe nahezu 
deckungsgleich mit der Schaftlinie nach Angabe der antiken Zahlenwerte.

Das eine wie das andere ist gleichermaßen unakzeptabel und weiterhin nicht erklärlich7.
15	 Die gezeigte, 2021 publizierte Darstellung (hier mit neuer Trommelzählung) 
mag zunächst für sich selbst sprechen; eine detaillierte Beschreibung wird folgen (u. 
§ 21–24). In gleicher Darstellungsform werden dann auch die jüngsten Befunde zur 
Säule und ihren antiken Zahlenwerten vorgestellt, wobei das Fußmaß von 29,85 cm 
unverändert bleibt (u. mit Abb. 34).

Durchmesserbestimmungen 1989 und 2001/2002
16	 Die Fragen zur »phantastischen« Gestalt der Säule, die sich aus meinem Be-
richt von 1983 ergaben, konnten 1989 um einen wichtigen Schritt spezifiziert werden. 
Dank der Hilfe und persönlichen Begeisterung von Hansjörg Kutterer war es möglich, 
durch elektronisch-optische Distanzmessung die Durchmesserbestimmungen an zwei 
kritischen Höhenpunkten des Säulenschafts vorzunehmen. Da ich selber den Schaft-
durchmesser der untersten Trommel bereits auf traditionelle Weise durch Handaufmaß 
des Umfangs zu 2,113 m ± 0,2 cm bestimmt hatte, kam es bei Kutterers Messung auf 
zweierlei an, nämlich eine Durchmesserbestimmung am fertig kannelierten Halsstück 
der obersten Trommel sowie eine weitere in mittlerer Schafthöhe8.
17	 Genauer haben wir die Messung im Mittelbereich des Schafts dadurch fest-
gelegt, dass sie den Durchmesser der merkwürdigen Einziehung des Säulenschafts an 
der hohen, blaugrauen Trommel Nr. 10, etwa 1½ m über halber Schafthöhe, zu er-
bringen hatte. Kutterers Ergebnisse waren die folgenden:

7	 Im Überblick zur unfertig stehenden Säule des Apollontempels, mit Kenntnisstand bis zum Frühsommer 
2021: Haselberger 2021. Philipp von Rummel und der Redaktion des DAI Berlin habe ich sehr zu danken, 
diese vorausgreifende Publikation unterstützt zu haben.

8	 Für seine Vermessung verwendete Hansjörg Kutterer einen Tachymeter Zeiss ELTA 4. Der Standort der 
Durchmesserbestimmung lag in der Achse der betreffenden Säule aus Westansicht (wie o. Abb. 3), wobei der 
Durchmesser in Schaftmitte etwa eine Handbreit unter der oberen Trommelfuge der Trommel Nr. 10 (von 
unten) oder rund 1 ½ m über halber Schafthöhe ermittelt wurde. Der obere Schaftdurchmesser wurde im 
Mittelbereich der ausgeführten Kannelurenlehre der Halstrommel (Nr. 18) gemessen. Den bossierten unteren 
Schaftdurchmesser (Trommel Nr. 1: o. Abb. 11) hatte ich 1981 durch zweifache Umfangmessung bestimmt: a) 
etwa 5 cm über der untersten Trommelfuge zu 6,633 m; daraus Durchmesser = 6,633 : π = 2,111 m ± 0,1 cm; 
b) etwa 25 cm über der untersten Trommelfuge zu 6,642 m; daraus Durchmesser = 2,114 m ± 0,1 cm 
(Haselberger 1983, 116 f.). Im Ganzen also: unterer Schaftdurchmesser Trommel Nr. 1 = 2,113 m ± 0,2 cm.
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13 a

Abb. 13: Didyma, Apollontempel. 
a: unfertig stehende Säule, 
von Südwesten; b: mit 
Trommelradien und Schaftumriss 
nach Laux 2002 (links) im 
Vergleich mit den bis dahin 
bekannten Zahlennotationen 
der Säulentrommeln (rechts, 
M. 1 : 10 und 1 : 100. Die 
Verbindungsgerade zwischen 
oberstem und unterstem 
Bossenrand des Schafts schließt 
selbst eine einfache, konische 
Umrissform des Schafts aus. Wie 
die Zahlennotationen bezeugen, 
geschah dieser Fehler bereits im 
Planungsstadium der Säule.

oberer Schaftdurchmesser (ohne Bosse) = 1,71 m ± 1,5 cm
mittlerer Schaftdurchmesser (mit Bosse) = 1,85 m ± 1,5 cm

Das Ergebnis des untersten Trommeldurchmessers lag durch eigene Messung bereits vor:

unterer Schaftdurchmesser (mit Bosse) = 2,113 m ± 0,2 cm
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13 b
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18	 Zur Vergleichbarkeit dieser Durchmesser ist sodann die Bossenstärke zu 
berücksichtigen, die nur für den unteren Schaftdurchmesser direkt aus dem Befund 
der Trommel Nr. 1 ermittelt werden konnte und 2 ± ½ cm beträgt (o. Abb. 11). Für 
die Trommeln im Mittelbereich des Schafts, die dort etwas gröber gespitzt (allerdings 
auch stärker verwittert) sind, war die Bossenstärke sinnvollerweise auf 2–4 cm zu er-
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14

weitern. Nach Abzug der jeweils doppelten Bossenstärke (da ja die Bossen auf beiden 
Seiten einer Trommel auftreten) ergeben sich daraus die folgenden Durchmesser-
werte:

oberer Schaftdurchmesser (ohne Bosse, wie zuvor) = 1,71 m ± 1,5 cm
mittlerer Schaftdurchmesser (ohne Bosse zu je 2–4 cm) = 1,79 m ± 3 cm
unterer Schaftdurchmesser (ohne Bosse zu je 2 ± ½ cm) = 2,07 m ± 1 cm

19	 Der gesamte Säulenschaft verjüngt sich demnach um etwa 36 cm (2,07 m–1,71 m 
= 36 cm, im Mittel). Rund 1½ m über halber Schafthöhe beträgt die Verjüngung dann etwas 
weniger als die Hälfte dieses Betrags, also rund 17 cm, was dort einen Durchmesser-
wert (ohne Bosse) von etwa 1,71 m + 17 cm = ca. 1,88 m erbringt. Das heißt aber: Dieser 
rechnerisch zu fordernde Durchmesser für einen geradlinig, ohne Entasis ausgeführten 
Säulenschaft beträgt bereits einige Zentimeter mehr als der gemessene Durchmesser von 
nur ca. 1,85 m, der sich ohne Bossen noch weiter auf wenigstens 1,82 m reduziert (1,79 m 
+ 3 cm). Damit wäre selbst eine geradlinige Ausführung des Schafts nicht mehr möglich 
gewesen – von der Schwellung einer Entasiskurve nicht zu reden! Das Ergebnis dieser 
punktuellen Vermessung entsprach zwar dem augenfälligen Eindruck der Säule, konnte 
aber nicht schon das letzte Wort sein. Nächste Schritte einer Vermessung waren damals 
nicht möglich. Immerhin konnte die Frage jetzt ernsthaft angesprochen werden9.
20	 Weiteres ergab sich erst in den späten 1990er Jahren. Anlässlich eines For-

schungsgesprächs mit Charles K. Williams war dieser so 
sehr von der Frage gefesselt, dass er die Finanzierung 
einer eigens dieser ›Kummersäule‹ gewidmeten Ver-
messungskampagne übernahm. Der Kontakt mit meinem 
Kollegen Eberhard Meßmer und dessen Verbindung zu 
dem Karlsruher Diplomstudenten Rüdiger Laux erlaub-
ten es dann, in Absprache mit dem Grabungsleiter Axel 
Filges, die erforderliche Vermessung der Säule während 
der Didyma-Kampagne 2001 vorzunehmen. Unter Meß-
mers Anleitung hat Laux diese Vermessung während 
vier Arbeitswochen, vom 13. August bis 7. September 
2001, vorgenommen (Abb. 14) und die Ergebnisse im Mai 
2002 als Diplomarbeit an der Fachhochschule Karlsruhe 
eingereicht. Für unsere rundum erfreuliche Zusammen-
arbeit, sowohl auf der Kampagne selbst wie auch in der 
Folgezeit, bin ich Rüdiger Laux und nicht weniger Eber-
hard Meßmer (der, zusammen mit Hansjörg Kutterer, mir 
auch bei der kritischen Durchsicht der Messergebnisse 
zur Seite gestanden hat) zu wärmstem Dank verpflichtet. 
Dass diese Ergebnisse, mit deren Ausarbeitung ich 2002 
begann, nicht schon zeitiger vorgelegt wurden, ist mein 
eigenes Versäumnis; die Schwierigkeit der sich stellenden 
Fragen hat einiges dazu beigetragen.
21	 Aus der schriftlichen Zusammenfassung von 
Laux’ Diplomarbeit (2002) werden hier, mit freundlicher 
Zustimmung des Verfassers, die folgenden Textabschnitte 
zur Erklärung des Messverfahrens zitiert:

9	 Zum Ergebnis der Säulenvermessung von Hansjörg Kutterer, 1989, im Überblick: Haselberger 2000, 240: 
»Wahrscheinlicher aber ließ sich die Säule nur noch in ›taillierter‹ Form fertigstellen, eine ästhetische 
Ungeheuerlichkeit« (Haselberger 2000, Abb. 277 wurde seitenverkehrt gedruckt).

Abb. 14: Didyma, Apollontempel. 
Vermessungsarbeiten an 
der unfertigen Säule, 2001, 
mit Rüdiger Laux (rechts) 
und Eberhard Meßmer. Die 
erdbebengeschädigte Fuge 
zwischen den zwei untersten 
Trommeln wurde im 20. Jh. durch 
Füllung gesichert. Das Wulstprofil 
(Speira) der Säulenbasis ist 
im unteren Teil bis auf die 
Hebebossen fertiggestellt.
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»Die konkrete Planung der Aufnahme konnte erst unmittelbar vor Ort durch-
geführt werden. Unter Berücksichtigung von Sichthindernissen wurde als erstes 
ein lokales AP-Grundlagennetz geschaffen sowie eine Lage- und Höhennetzaus-
gleichung durchgeführt. Danach erfolgte die profillose Aufnahme der Säule mit 
dem reflektorlosen Tachymeter TCRA 1103plus.
Des weiteren wurden Passpunkte auf dem Objekt bestimmt und für eine photorealis-
tische Darstellung Bildmaterial mit einer Leica R5 Réseau-Messkamera gewonnen. 
Diese Arbeiten bildeten zusammen die Grundlage aller folgenden Aufgaben.
Von besonderem archäologischen Interesse war das Profil des Säulenschafts und 
damit die Durchmesserangaben jeder einzelnen Säulentrommel. Die Bestimmung 
des Durchmessers bzw. des Radius wurde in einem Matlab-Programm umgesetzt. 
Für jede Trommel wurde ein unterer und ein oberer Radius, jeweils ca. 10 cm von 
den Auflagerfugen entfernt, berechnet. Zur Durchführung der Berechnungen muß-
ten die Aufnahmedaten entsprechend aufbereitet werden. Eine rechnerische Inter-
polation zwischen den Aufnahmeprofilen, zur Bestimmung von Punkten innerhalb 
dieser festgelegten Ebenen, war Voraussetzung zur Berechnung der Radien.
Nach der Berechnung eines vorläufigen Kreisausgleichs wurden in einer Statistik 
die einzelnen Kreispunkte – d. h. die jeweilige Abweichung vom Ausgleichenden 
Kreis – untersucht. In einem zweiten Programmdurchlauf erfolgte eine endgültige, 
von ›Ausreissern‹ bereinigte Berechnung der Radien. Die analytischen Ergebnisse 
wurden in einem Längsschnitt des Säulenschafts und in einem Übersichtsplan mit 
allen Querschnittsebenen dargestellt.«10

22	 Das Ergebnis seiner Dokumentation hat Laux in einer graphischen Darstel-
lung niedergelegt, die hier in geringfügig überarbeiteter Form gezeigt wird (o. Abb. 13 b 
links). Wie schon im antiken Entasis-Werkriss des Tempels werden dabei die folgenden 
graphischen Darstellungsformen angewandt:

10	 Die vier Textabschnitte sind zitiert nach Laux 2002, 92 f. (mit geringfügigen Textkorrekturen). Ebd. 94 wird 
die besondere organisatorische Hilfe Eberhard Meßmers hervorgehoben, der binnen weniger Tage eine 
Reparatur des defekt in Didyma eingetroffenen Tachymeters veranlasste, welcher dazu in die Schweiz 
gesandt werden musste.

15

Abb. 15: Didyma, Apollontempel. 
Trommelquerschnitt der 
unfertigen Säule nach 
Laux 2002, hier in mittlerer 
Schafthöhe (Trommel Nr. 10 
unten), links in maßstäblich 
einheitlicher und rechts in 10-
fach überhöhter Darstellung, 
jeweils mit Messpunkten. Der 
rote ›Ausgleichskreis‹ zeigt den 
durch Ausmittlung gewonnenen 
Radienwert.
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•	 Der Säulenschaft wird nur in symmetrisch halbierter Form wiedergegeben, 
mit seiner Achslinie als Symmetrieachse.

•	 Gegenüber den Vertikalmaßen des Schafts sind die Horizontalmaße der 
Trommelradien stark vergrößert, so dass die Umrisskurve des Schafts in 
starker, hier zehnfacher Überhöhung erscheint.

23	 Anders als im antiken Werkriss wird hier allerdings nicht die vollständig 
fertig gestellte Umrisskurve gezeigt, sondern deren vorliegende, unvollendete Form, 
die, bis auf den fertig kannelierten Halsteil, noch in mäßig grob gespitzter Bosse steht. 
Im Einzelnen ist zu Laux’ Dokumentation Folgendes anzumerken:

•	 Die Trommelradien wurden über die gesamte Länge des Säulenschafts jeweils 
im Abstand von etwa 10 cm zur oberen und unteren Fuge jeder Trommel 
ermittelt; ein zusätzliches, mittleres Maß ist einzig im Fall der Halstrommel, 
nahe dem oberen Rand des Bossenmantels, angegeben. Die Maße und Linien 
in Rot bezeichnen die Radien des jeweiligen Durchmesserkreises, und zwar 
den optimalen Annäherungswert (mit Toleranzen) zu den Oberflächen-
punkten im digitalen Maschenmodell (Geomatic Wrap) des Säulenmantels. 
Die Durchmesserkreise sind das Ergebnis rechnerischer Ausmittlung, die 
gegebenenfalls von verfälschenden ›Ausreißern‹ befreit wurde; ihre Toleranz 
beträgt gleichbleibend etwa ± 1 cm. Als Beispiel dieser Interpolation, die für 
jeden einzelnen Trommelradius dokumentiert ist, wird hier der Querschnitt 
am unteren Ende der Trommel Nr. 10 gezeigt (Abb. 15).

•	 Zu beachten ist weiter, dass die Säulenachse als ideale Gerade angenommen 
wurde (was in Wirklichkeit vielleicht nicht exakt zutrifft) und dass die gemes-
sene Südneigung der Säule von ca. 8 cm in der Darstellung nicht gezeigt und 
vereinfachend durch eine exakte Vertikale ersetzt wird. Eine Vereinfachung 
ist auch die schwarz gezogene Polygonlinie des Schaftumrisses. Sie kommt aus 
geradlinig verbundenen Oberflächenpunkten der Radien der vermessenen 
und ausgemittelten Durchmesserkreise zustande. Im Detail ist diese Polygon-
linie nicht realistisch (vor allem hinsichtlich des Säulenhalses), in den Eigen-
arten ihrer Gesamtform aber doch aussagekräftig11.

24	 Die »phantastische« Flaschenform der Säule wird jetzt mit hinlänglicher 
Genauigkeit greifbar (o. Abb. 13). Wie jetzt klar zu sehen, beginnt etwas oberhalb der 
Schaftmitte – an nicht zu vermutender Stelle – die starke Einschnürung eines langen 
Halsstücks, das dann mehr oder minder vertikal verläuft und am oberen Ende eine 
starke Verdickung zeigt. Die für unsere Zwecke entscheidende Aussage der Mess-

11	 Die graphische Dokumentation der Messergebnisse wird bei Laux 2002 in zwei großformatigen Faltbeilagen 
»Trommelquerschnitte M. 1 : 20« vorgelegt: die eine als Aufrissplan der Säule (danach hier Abb. 13 b 
links) und die andere als horizontale Abbildung aller Trommelquerschnitte (daraus hier Abb. 15). Seiner 
Trommelzählung hat Laux intuitiv bereits die neue, unten beginnende Zählung zugrunde gelegt. – Die 
hier Abb. 13 b links gezeigte Überarbeitung von Laux’ Originalzeichnung (die Z. Elhanbaly nach meinen 
Angaben vornahm) besteht in einer graphisch verstärkten, schwarzen Umrisslinie, in der Hinzufügung 
der hellblauen Geraden (dazu anschließend) und in der Angabe der Toleranzgrenzen der Radien nach Laux’ 
Horizontalabbildung der Trommelquerschnitte (meistens ± 4–5 mm, manchmal ± 3–6 mm); die bis auf 
Millimeterbruchteile errechneten Toleranzwerte in Laux’ Aufrissplan der Säule werden damit ersetzt. – Zu 
Laux’ Interpolation der Trommelquerschnitte nach dem Modell des ›ausgleichenden Kreises‹: Laux 2002, 42–
50. Wie ein Vergleich der verschiedenen, zwischen 1981–2021 vorgenommenen Durchmesserbestimmungen 
der unfertigen Säule zeigt (u. Abb. 21), fallen die Maßergebnisse von Laux durchweg sehr knapp aus. Die 
Auskunft, die mir Eberhard Meßmer (in Rücksprache mit Hansjörg Kutterer) hierzu gab, erhärtete meine 
Vermutung, dass die Art der Mittelwertbestimmung, welche Laux nach guter Regel anwandte, zu seinen 
etwas geringeren Messergebnissen geführt haben könnte. Denn »die mathematische Annahme, dass alle 
Trommeln exakt kreisförmig sind, ist möglicherweise nicht ganz richtig« (Meßmer 2020). Das wiederum 
könne, so Meßmer weiter, zu leicht unterschiedlichen, also nicht identischen Trommel-Mittelpunkten geführt 
haben, deren Lage dann rechnerisch ausgeglichen wurde. Insgesamt aber dürfte der Sachverhalt etwas zu 
knapp ausgemitttelter Durchmesserwerte nichts daran ändern, dass die Maßwerte bei Laux in sich stimmig sind 
(E. Meßmer, E-Mails vom 31. Juli und 1. August 2020). Für die Beurteilung des Sachverhalts habe ich beiden 
Kollegen sehr zu danken.
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befunde wurde in Laux’ Originalzeichnung durch eine hinzugefügte hellblaue Gerade 
sichtbar gemacht (o. Abb. 13 b). Zwischen dem untersten und obersten Bossenmaß des 
Schaftumrisses gezogen, stellt sie die Minimalgerade des bossierten Schaftumrisses dar. 
Sie darf an keiner Stelle unterschritten werden, wenn die Säule auch nur eine ein-
fache, geradlinige Verjüngung erhalten soll. Genau das ist aber nicht möglich, da diese 
Gerade im Mittelbereich des Schafts um etwa 2 cm unterschritten wird. Die augenfällige, 
flaschenförmige Einziehung des Schafts lässt sich jetzt quantifizieren: Der Fehlbetrag 
an bossierter Schaftstärke, um überhaupt nur eine geradlinig verjüngte Säule herzu-
stellen, beträgt insgesamt 2 × ca. 2 cm = ca. 4 cm. Die Säule hätte sich in der Tat nur 
noch ›tailliert‹ fertigstellen lassen! Wir kennen dazu, wie gesagt, keinen Vergleich.

Messungen zur Säulenneigung, 1984 und 2001
25	 Nur am Rande seien in diesem Zusammenhang die beiden bislang vorlie-
genden Messergebnisse zur Außenneigung der unfertig stehenden Säule des Tempels 
genannt. Das eine Ergebnis verdanke ich einer Vermessung zur Neigung der noch 
aufrecht stehenden Tempelsäulen, die ich zusammen mit dem Architekturstudenten 
Christian Fischer-Wasels, Universität Karlsruhe, im September 1984 ausgeführt habe. 
Für die unfertige Säule erbrachte diese Messung, mittels Theodoliten aus westlicher 
Baurichtung vorgenommen, 14 cm Achsneigung gegen Süden. Das andere Ergebnis 
stammt von Laux’ Gesamtvermessung der Säule und lieferte eine Achsneigung von 
7,8 cm gegen Süden (was jetzt durch die jüngste Vermessung, mit 8,3 cm Südneigung, 
im Millimeterbereich bestätigt wurde: u. § 34). Die Achse der unfertigen Säule ist also 
nachweislich nach außen geneigt. Als eine absichtsvoll eingesetzte ›Verfeinerung‹ des 
Entwurfs kommt dies nicht in Betracht. Vielmehr dürfte sich die Säule sekundär geneigt 
haben, zumal diese Neigung in Richtung des instabileren Baugrundes, gegen Süden, 
weist. Dorthin, gegen Süden und Südwesten, ist auch die bereits von der Didyma-Publi-
kation beobachtete Entwässerung der Bodensenke des Tempelgeländes (und der Hei-
ligen Quelle im Adyton) gerichtet. Ob die Erklärung als sekundäres Phänomen auch für 
die gemessene leichte Südneigung (4½ cm) der Westsäule des stehenden Säulenpaars 
auf der Tempelnordseite gilt, muss dahingestellt bleiben. Immerhin handelt es sich dort 
um eine Innenneigung, die auch als absichtsvolle Entwurfsmaßnahme denkbar wäre 
– eine Frage, der die Vermessung mit Fischer-Wasels in erster Linie galt. Sie lässt sich 
weiterhin nicht entscheiden12.

L. H.

Digitale Dokumentation der ›Flaschensäule‹ in Didyma, 2021–2022
Elea Koenigsaecker
26	 Bereits 2019 entstanden die ersten georeferenzierten 3D-Modelle der drei 
noch in voller Höhe stehenden Säulen des Apollontempels in Didyma (D9, D2, E2: 
Abb. 16). Die Dokumentation sollte vor allem als rasch verfügbare Grundlage für die 

12	 Christian Fischer-Wasels hat am 23. September 1984 die Vermessung der Säulenneigung sowohl der unfertig 
stehenden Säule wie auch der Westsäule des stehenden Säulenpaars an der Nordflanke des Tempels nach 
meinen Vorgaben mit dem optischen Lot eines Theodoliten vorgenommen. Im Fall der Nordflanken-
Säule wurden deren erdbebenbedingte Verschiebungen der Trommeln gegeneinander im Einzelnen 
bestimmt und in der Gesamtrechnung berücksichtigt. Laux’ Messergebnis zur Neigung der unfertigen 
Säule wird bei Laux 2002 im Aufrissplan durch schriftlichen Zusatz mit »7,8 cm … in Richtung Tempel-Süd« 
angegeben. Die Ergebnisse der neuen Dokumentation von 2021 zu den beiden stehenden Nord-Säulen sind 
noch in Bearbeitung: u. § 37. – Zur Geologie des Tempelgeländes, mit Entwässerung der Bodensenke des 
Tempelbaugrunds gegen Süden und Südwesten: Didyma I, 46; weiter jetzt: Bumke u. a. 2015, 111 Abb. 1 
(topographische Karte). – Zur Innenneigung griechischer Säulen als wohldefinierter Entwurfsmaßnahme s. 
etwa Appearance and Essence 1999, 32–34.



Lothar Haselberger	 Architekturforschungen in Didyma II. Die unfertig stehende Säule des ApollontempelsAA 2023/1, § 1–110

284

16

Schadenskartierungen im Rahmen der Konsolidierungsarbeiten am Apollontempel 
dienen. Früh zeigte sich jedoch die Notwendigkeit einer erneuten formtreuen Vermes-
sung des Baubestands mit digitalen Methoden, welche die bisherige Dokumentation der 
Säulen in der Didyma-Publikation von 1941 ergänzen und korrigieren sollte13. Dieses 
2021 begonnene Unternehmen wurde von Helga Bumke, Grabungsleiterin in Didyma, 
und Elgin von Gaisberg, Leiterin der Bauforschung in Didyma, angestoßen. Beiden 
möchte ich danken, mir bei diesen Arbeiten zur Seite gestanden zu haben. Mein Dank 
gilt außerdem Gesa Fellner, Konstantin Wächter, Marianne Müller und Julius Roch, die 
mich ebenfalls tatkräftig unterstützt haben.

Vorausgehende Arbeiten, 2019
27	 Im Zuge der langjährigen Konsolidierungs- und Konservierungsmaßnahmen 
am Apollontempel wurde 2019, unterstützt durch die Stadtverwaltung Didim (Didim 
Belediyesi), eine Fotodokumentation der drei stehenden Säulen mit Hilfe einer Drohne 
durchgeführt, mit dem Ziel, die Dringlichkeit und den Umfang der Restaurierungs-
arbeiten an den knapp 20 Meter hohen Säulen festzustellen. Dass die Dokumentation 
der Schäden und die anschließenden Maßnahmen möglichst schnell eine neue Plan-
grundlage erfordern würden, die über die vorhandenen Bauaufnahmen der drei 
Säulen hinausgehen sollten, war zu diesem Zeitpunkt bereits Konsens. Schon während 
der Kampagne 2018 waren sehr gute Ergebnisse mit der photogrammetrischen Ver-
messung der bis dahin nicht dokumentierten Wandflächen im Inneren (Adyton) und 
Äußern des Tempels erzielt worden, so dass in kurzer Zeit orthogonale, maßstäbliche 
und steingerechte Fotoansichten der Adytonwände als Plangrundlage für Kartierungen 
generiert werden konnten. Die Aufnahme der geplanten Drohnenfotos erfolgte dabei 
in der erforderlichen Dichte und Abfolge, mit der Möglichkeit, diese auch für die photo-
grammetrische Berechnung der Säulenoberflächen miteinbeziehen zu können.

13	 Dazu Didyma I, Zeichnung 147. 149. 152.

Abb. 16: Didyma, Apollontempel. 
Grundrissplan mit neu 
eingeführten Bezeichnungen 
der insgesamt 122 Säulen 
in Peristasis, Zwölf- und 
Zweisäulensaal. Rasterlinien der 
Säulenachsen in Rot (M. 1 : 80)
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28	 Schon während der Grabungskampagnen 2018 und 2019 hatten außerdem 
Vermessungsarbeiten an den drei Säulen durch Gesa Fellner stattgefunden, deren Ergeb-
nisse überraschend starke Abweichungen zu den vorliegenden Ansichtszeichnungen 
der Didyma-Publikation zeigten. Zwar stimmten viele der seinerzeit ermittelten Säulen-
durchmesser und -gesamthöhen zumindest grob mit den neuen Ergebnissen überein, 
doch wurden bei den Höhen mancher Säulentrommeln Abweichungen von über 40 cm 
festgestellt. Allein daraus ergab sich die Notwendigkeit, ein genaueres, formtreues 
Aufmaß der Säulen unter Zuhilfenahme moderner Technik durchzuführen. Eine rein 
tachymetrische Vermessung kam durch die komplexe Geometrie und gewaltige Höhe 
der Säulen nicht in Frage. Ziel war es daher, die Säulen mit einer digitalen Aufnahme 
über das Verfahren Structure from Motion (SfM) vollständig und maßgenau zu erfassen. 
Noch in derselben Kampagne wurden hierfür 18 Passpunkte zur Georeferenzierung 
eingemessen, und nach Ausrichtung der oben genannten Drohnenfotos entstanden so 
die ersten georeferenzierten 3D-Modelle der drei Säulen. Aufgrund starker Winde und 
des daraus erforderlichen Mindestabstands, den die Drohne zur aufgehenden Architek-
tur einhalten musste, entsprachen die Fotos und demnach auch die Modelle nach der 
fertigen Berechnung jedoch nicht ganz den gewünschten Standards einer formtreuen 
Bauaufnahme. Insgesamt ergab die Vermessung zwischen Passpunkten und Modell 

17

Abb. 17: Didyma, Apollontempel. 
Ansichten der unfertig stehenden 
Säule (D9) als Orthomosaike, 
erzeugt im SfM-Verfahren, 
2021–2022. Die hohe Genauigkeit 
dieser Dokumentation erlaubt 
Maßbestimmungen im 
Millimeterbereich.



Lothar Haselberger	 Architekturforschungen in Didyma II. Die unfertig stehende Säule des ApollontempelsAA 2023/1, § 1–110

286

eine Abweichung von ca. 2,0 cm; zudem konnten im Bereich der Halstrommeln und 
der erhaltenen Kapitell- und Gebälkbereiche keine scharfen Konturen mehr berechnet 
werden. In Hinblick auf die geplanten Konsolidierungsarbeiten an den drei Säulen 
und den damit einhergehenden Einrüstungen bestand jedoch die Aussicht, von allen 
Ebenen detaillierte Fotos aufzunehmen und somit die Genauigkeit und Qualität der 
SfM-Modelle erhöhen zu können.

Digitale Bauaufnahme, 2021
29	 Im Vorfeld der Einrüstung für die Konsolidierung der Säulen, die schließlich 
in der Kampagne 2021 durchgeführt werden konnte14, wurden zusätzliche Passpunkte 
auf den Säulentrommeln und Bauteilen des Gebälks eingemessen. Hierfür ließen sich 
das lokale Messnetz der Didyma-Grabung und die zugehörigen Festpunkte nutzen. 
Nach vorheriger Überprüfung des Festpunktenetzes durch Probemessungen wurde 
der Tachymeter unter anderem auf den bis zu 5,5 m hoch anstehenden Bereichen der 
Adytonwände stationiert, um möglichst flache Messwinkel zu ermöglichen. Mit einer 
Genauigkeit der Stationierungen von unter 5 mm konnten je Säule ca. 15 natürliche 
Passpunkte reflektorlos aus allen Himmelsrichtungen eingemessen werden.
30	 Für die sogenannte Flaschensäule (Säule D9), um die es im Nachfolgenden 
ausnahmslos gehen soll, waren 2019 zunächst 372 Drohnenfotos mit einer Auflösung 
von 4000 × 2250 Pixeln aufgenommen worden. 2021 konnten dann vom Gerüst aus 

14	 Aufgrund der pandemiebedingten Einschränkungen konnte die geplante Kampagne 2020 nicht stattfinden, 
so dass die Arbeiten an den Säulen auf die Kampagne 2021 verschoben werden mussten.

18

Abb. 18: Didyma, Apollontempel. 
Detailansicht der unfertigen Säule 
im Orthomosaik, mit regulären 
Durchmesserbestimmungen 
(schwarz, rot). Zusätzliche 
Durchmesserbestimmungen 
(orange) wurden an der 
Kannelurenlehre des Säulenhalses 
sowie am Schaftfuß ermittelt.
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weitere 1134 Fotos mit einer höheren Auflösung von 6960 × 4640 Pixeln ergänzt 
werden. Nach Abschluss der Kampagne erfolgte mit Hilfe der Software Agisoft 
Metashape zunächst die Berechnung einer Punktwolke mit ca. 46 715 000 Punkten, 
welche die Grundlage für die Auswertung der Messungen darstellt. Basierend darauf 
wurde zusätzlich ein Polygonnetz mit ca. 3 105 000 Flächen erstellt. Zu Zwecken der 
Dokumentation wurden vier Orthomosaike mit jeweils einer Ansicht von Norden, 
Osten, Süden und Westen berechnet, um die Vermessung auch zweidimensional 
darstellen zu können (Abb. 17). Das auf diese Weise generierte SfM-Modell besitzt 
eine Genauigkeit von 0,5 cm im dreidimensionalen Raum. Gleichzeitig kann aus der 
berechneten Punktwolke nach dem Import in das Programm AutoCAD der Säulen-
durchmesser an jeder beliebigen Stelle der Schaftoberfläche auf 0,1 mm exakt abge-
griffen werden. Die Maßtoleranz für die im Folgenden angegebenen Angaben beträgt 
daher ± ¼ cm.

Datenauswertung, 2021–2022
31	 Nach dem Import der Punktwolke in AutoCAD wurden zunächst die vertikalen 
Schnittlinien für die Vermessung der Säulentrommeln festgelegt. Hierfür wurden zwei 
Achsen im Mittelpunkt des Säulenquerschnitts definiert: eine orthogonal zur Langseite 
des Tempels ungefähr der Nord-Süd-Richtung entsprechend und eine in Ost-West-
Richtung, parallel zum Tempel. Horizontal sollte die Säule entlang jeder Trommelfuge 
und jede Säulentrommel zusätzlich an drei Stellen geschnitten werden. Während bei 
der älteren Aufnahme durch R. Laux Anfang der 2000er Jahre ein deutlicher Abstand 
(10 cm) zu den Fugen der Säulentrommeln eingehalten wurde15, konnten die einzelnen 
Trommeln aufgrund der hohen Genauigkeit der Punktwolke nun deutlich näher ober- 
und unterhalb des Fugenschnitts vermessen werden: jeweils exakt 1,0 cm oberhalb und 
unterhalb der einzelnen Trommelfugen. Dies hat den Vorteil, keine allzu starke Bosse 
zu messen und so die minimal verfügbare Bossenstärke zu gewinnen. Ein weiteres 
Maß wurde auf halber Höhe jeder Trommel genommen, um das maximale Ausmaß des 
Bossenmantels zu erfassen. Zusätzliche Maße wurden an der obersten, 18. Trommel der 
Säule bestimmt, da hier der Ansatz der Kanneluren ausgearbeitet ist. An dieser Trommel 
erfolgten drei Messungen auf dem bossierten Trommelmantel und zwei Messungen auf 
den fertig ausgearbeiteten Stegen der Kanneluren (Abb. 18). Ein zusätzliches Maß galt 
auch dem unteren Bossenrand von Trommel Nr. 1.
32	 Die Durchmesser wurden über die Gesamthöhe des Säulenschafts von 
17,54 m insgesamt 75 Mal an den festgelegten Stellen ermittelt. Um die Werte der jewei-
ligen Trommelradien vergleichend darzustellen, wurden auf Basis des Laux-Plans zwei 
Zeichnungen angelegt, jeweils eine für die Messungen der Nord-Süd- und eine für die 
Ost-West-Achse. Das Ergebnis wird hier in zusammenfassender Maßdarstellung vor-
gelegt. Die resultierenden Oberflächenpunkte erlauben es dann, die Umrisslinie des 
Schafts im Polygonzug zu gewinnen (Abb. 19). Ergänzend ist zu bemerken, dass die 
Anordnung der Radien idealisiert und mit einem exakt gleichbleibenden Säulenmittel-
punkt, mit idealer vertikaler Achse, dargestellt wurde.

Unmittelbare Beobachtungen
33	 Eine erste Auffälligkeit, die sich bei der Zusammenstellung der Säulendurch-
messer bzw. Radien offenbarte, betrifft die Rundform der Trommeln. So zeigte sich, 
dass an beinahe jeder gemessenen Stelle die Säule in der Nord-Süd-Achse etwas breiter 
ist als in der Ost-West-Achse, wobei die Differenz zwischen Länge und Breite zwischen 
wenigen Millimetern und bis zu 3,5 cm variiert.

15	 Dazu o. Abb. 13 b; vgl. Laux 2002, Faltbeilage.
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Abb. 19: Didyma, Apollontempel. Unfertige Säule (D9), Trommelradien 
mit resultierender Polygonlinie des Schaftumrisses, nach digitaler 
Dokumentation im SfM-Verfahren, 2021–2022. Auffallend ist der Innenknick 
des Schaftumrisses in mittlerer Säulenhöhe (M. 1 : 10 und 1 : 100).

19

34	 Augenfällig ist darüber hinaus, dass sich die 
Mittelachse der Säule nach Süden neigt. Der Trommel-
Mittelpunkt von der untersten zur obersten Säulen-
trommel entfernt sich um 8,35 cm von der Pronaos-
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Abb. 20: Didyma, Apollontempel. Unfertige Säule (D9), Trommelradien und 
Schaftumriss, mit Verjüngungsgeraden (hellblau) zwischen unterstem und 
oberstem Bossenrand des Schafts. Der Fehlbetrag von 2,3 cm lässt die 
Herstellung selbst einer geradlinigen Verjüngung nicht zu (M. 1 : 10 und 
1 : 100).

mauer des Tempels. Geht man von der vorhandenen 
starken Kurvatur des Tempels und weiteren antiken 
Bauprinzipien aus, die der perspektivischen Belebung 
des ansonsten als starr empfundenen monumentalen 

20
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Bauwerks dienen, wäre eigentlich von einer Neigung nach Norden, also zur Tempel-
wand hin, auszugehen16. Ein Erdbeben kann die Außenneigung nicht verursacht haben, 
denn die Trommeln sitzen noch heute passgenau aufeinander. Zu bedenken wäre noch 
die Möglichkeit einer Bodensenkung. Doch die Lagerfugen aller Trommeln sind, noch 
ihrer Erbauungszeit entsprechend, eindeutig horizontal ausgerichtet. Es stellt sich 
daher die Frage, ob die Neigung intentionell ist oder – mit den Trommeldurchmessern 
vergleichbar – möglicherweise auf Planungsfehlern beruht.
35	 Bereits seit Freilegung des Tempels, spätestens jedoch seit L. Haselbergers 
erster Untersuchung (1983) der einzeln stehenden, unfertigen Säule, wurde in Frage ge-
stellt, ob die ungewöhnliche Form dieser im Werkzoll verbliebenen Säule ausreichend 
Raum für die Ausarbeitung der Kanneluren mit Entasis bietet. Nun können anhand der 
neuen, genaueren Vermessung die früheren Ergebnisse von R. Laux bestätigt werden. 
Die 9. Säulentrommel mit ihrem besonders engen oberen Trommeldurchmesser von 
184,2 cm (in Fuge, für Ost-West-Achse) weist eine ausnehmend starke Verjüngung zu 
ihrem unteren Durchmesser von 192,6 cm auf. Die Differenz von ca. 8 cm zwischen 
oberem und unterem Durchmesser übersteigt dabei die ansonsten vorherrschenden 
Differenzen von nur wenigen Zentimetern deutlich (maximal 5,2 cm bei Trommel 
Nr. 2). Die Säule erhält daher an der 9. Trommel ihren markanten ›Innenknick‹.
36	 In der nächsten Maßdarstellung (Abb. 20) gibt die hellblaue Gerade eine 
lineare Verjüngung der Säule vom untersten bis zum obersten bossierten Punkt der 
Trommeln an. Geht man von einer einheitlichen Stärke des Bossenmantels von 2–3 cm 
aus, so erreicht die tatsächliche Säulenform am Unterlager der 10. Trommel (auf einer 
Höhe von ca. 81,7 m über NN) ihre maximale Abweichung von dieser Verjüngungs-
geraden. Es fehlen folglich im Radius 2,3 cm – oder 4,6 cm im Trommeldurchmesser 
– bereits für eine geradlinig verjüngte Säule, geschweige denn für die Ausführung 
einer möglicherweise geplanten Entasis. In einer weiteren Maßdarstellung der Säule 
(u. Abb. 34) lässt sich sodann zeigen, dass die antiken Durchmesserwerte der Trommel 
einen ganz entsprechenden Verlauf des Säulenumrisses angeben, der gerade in mitt-
lerer Säulenhöhe sehr eng der ausgeführten Umrisslinie folgt. Der zu konstatierende 
Fehlbetrag war also schon durch die antiken Zahlangaben vorgegeben. Eine dritte Maß-
darstellung der Säule (u. Abb. 36) wird dann den vorliegenden Säulenumriss mit dem 
Verlauf der Entasiskurve vergleichen, der durch den bekannten Werkriss im Adyton 
bezeugt ist.

Ausblick und weitere Arbeiten
37	 Als glücklicher Umstand für die Forschungen am Apollontempel in Didyma 
stehen außer der hier untersuchten ›Flaschensäule‹ (D9) zwei weitere Säulen in voller 
Höhe. Daher wurden im Rahmen der Kampagne 2021 auch diese beiden Säulen (D2 
und E2) an der Nordseite des Tempels mit der bereits beschriebenen Methode und Ge-
nauigkeitsstufe dokumentiert und vermessen. Beide Säulen sind im Gegensatz zu ihrem 
südlichen Gegenüber vollständig ausgearbeitet und kanneliert, weshalb hier überprüft 
werden kann, wie die Entasis der Tempelsäulen im Einzelfall tatsächlich ausgeführt 
wurde.
38	 Ergänzend dazu wurden in der Kampagne 2022 mit dem gleichen SfM-Ver-
fahren drei verstürzte Säulen auf der westlichen Peristasis des Tempels vermessen (S2, 
T4, T6: o. Abb. 16). Unter diesen sind die Trommeln von zwei Säulen noch in der Bosse 
stehen geblieben, während die der dritten (S2) bereits fertig gestellt worden waren. 
Durch die Bemühungen der Ausgräber, diesen Baubefund bei seiner Freilegung im 
vorgefundenen Zustand zu erhalten, sind die Trommeln teilweise untermauert und in 
ihrer Sturzlage konserviert worden. Mehrere Trommellagen lassen sich daher in ihrer 

16	 Kurvatur des Tempels: Didyma I, 52 mit Zeichnung 167; allgemein: Müller-Wiener 1988, 135–137.


